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Nachfolgend wird die im letzten 
Jahr veröffentlichte Handreichung-
DGS vorgestellt, die Lehrerinnen 
und Lehrer in Baden-Württemberg 
dabei unterstützen will, die seitens 
des Bildungsplans geforderte Ein-
führung der Deutschen Gebärden-
sprache (DGS) an Schulen für Hör-
geschädigte umzusetzen.
DGS an Schulen für 
Hörgeschädigte in Baden-
Württemberg
Die Deutsche Gebärdensprache (DGS) 
wurde in Baden-Württemberg 2012 
im Bildungsplan der Schule für Hör-
geschädigte verankert. Der Bildungs-
plan orientiert sich an der Internatio-
nal Classification of Functioning, Di-
sability and Health (ICF) und fordert 
dazu auf, Bildungsprozesse so anzule-
gen, dass für jede Schülerin und jeden 
Schüler ein Höchstmaß an Aktivität 
und Teilhabe erreicht wird.
 Für Bildungsprozesse und Iden-
titätsentwicklung ist das Erleben ge-
lingender Kommunikation eine zen-
trale Voraussetzung. Das erfordert 
von der Schule eine durchgängige Si-
cherung kommunikativer Barriere-
freiheit. Die Schule macht deshalb 
ein verbindliches Sprachangebot zur 
DGS und erarbeitet ein Konzept zum 
Erwerb und zur Weiterentwicklung 
gebärdensprachlicher Kompetenzen. 
 Um die Implementierung des 
neuen Bildungsplans mit der Ein-
führung der DGS zu gewährleisten, 
wurde vom Kultusministerium eine 
zweite Arbeitsgruppe zur bestehen-
den Bildungsplangruppe eingerich-
tet mit der Aufgabe, eine Handrei-
chung-DGS zu erstellen, die unter-
schiedliche Möglichkeiten und Wege 
aufzeigt, wie Gebärdensprache im 
Unterricht und im Schulalltag einge-
setzt werden kann.
 Diese Arbeitsgruppe bestand aus 
Julia Martens-Wagner – Lindenpark-
schule Heilbronn, Markus Fertig – 
Lindenparkschule Heilbronn, ehema-
lig am Hör-Sprachzentrum Neckar-
gemünd, Eva Kersten – Hör-Sprach-
zentrum Heidelberg/Neckargemünd, 
Meike Wagner – Erich-Kästner-Schu-
le Karlsruhe, Maja Bendias – Johan-
nes-Wagner-Schule Nürtingen so-
wie Vera Kolbe – Bildungs- und Be-
ratungszentrum Stegen und arbei-
tete von 2010 bis 2013 unter der Lei-
tung von Katja Düser am Landesin-
stitut für Schulentwicklung (Abb. 1. 
zeigt die geografische Lage der ver-
schiedenen Schulstandorte).
Aufnahme der DGS in die 
Kontingentstundentafel
Nachdem der neue Bildungsplan die 
Verwendung der DGS an den Schulen 
für Hörgeschädigte beschlossen hat-
te, forciert die Handreichung die Ein-
führung des Fachs DGS im Unterricht 
(Minimum 1 Stunde pro Woche) und 
bietet dazu praktische Umsetzungs-
hilfen an. Sie beschreibt die Einbin-
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Abb. 1: Geografische Lage der Schulstandorte
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dung der DGS im Fachunterricht so-
wie im bilingualen Deutsch-Unter-
richt. Die Schulen für Hörgeschädig-




„Ein bedeutsamer Bildungsinhalt ist 
neben der Entwicklung von laut-
sprachlichen Kompetenzen die Ver-
mittlung der Deutschen Gebärden-
sprache (DGS). Ziel ist es, dass Schü-
lerinnen und Schüler jederzeit eine 
ihrem Alter und der Situation an-
gemessene Kommunikation führen 
und sich Lerninhalte barrierefrei an-
eignen können“ (Bildungsplan 2011 
– Schule für Hörgeschädigte – Vor-
wort S. 7).
 Dieser Auszug aus dem Vorwort 
der ehemaligen Kultusministerin Ga-
briele Warminski-Leitheußer im neu-
en Bildungsplan verdeutlicht, dass 
Baden-Württemberg die DGS erst-
mals als einen bedeutsamen Bil-
dungsinhalt definiert.
Aufbau und Inhalt 
der Handreichung-DGS
In den Leitgedanken werden Umset-
zungsmöglichkeiten für den Unter-
richt in und mit DGS aufgezeigt. Leh-
rerinnen und Lehrer, die einen Unter-
richt mit DGS beginnen, finden in ihr 
sowohl die an den Bildungsplan an-
gelehnten Verbindlichkeiten, wel-
che die Schule bereitstellen muss, um 
den Kompetenzerwerb der Schülerin-
nen und Schüler zu sichern, als auch 
eine dritte Spalte mit Hinweisen zur 
Unterrichtsgestaltung und zu Me-
dienbeispielen. 
 Untergliedert ist die Handrei-
chung in vier Teilbereiche:
l  Gebärdensprache begegnen;
l  in Gebärdensprache kommunizie-
ren und interagieren;
l  Gebärdensprache verstehen und 
anwenden;
l  Kultur der Gebärdensprache.
Inhaltlich erweitert und konkretisiert 
die Handreichung den Bildungsplan, 
der nur übergeordnet die Verpflich-
tung beinhaltet, ein DGS-Angebot zu 
schaffen. Ein Auszug aus der Hand-
reichung findet sich in Abbildung 2.
Kapitel 1: „Gebärdensprache 
begegnen“
Die Inhalte der vier Kapitel müssen 
nicht zwingend in der vorgegebe-
nen Reihenfolge erarbeitet werden, 
die Kapitel bauen jedoch aufeinan-
der auf. Die in Kapitel 1 beschriebene 
Schulung der Wahrnehmung und der 
Ausdrucksfähigkeit hinsichtlich Mi-
mik, Gestik, Körpersprache, korrekter 
Verbindlichkeiten und Fragestellungen Kompetenzen und Anhaltspunkte Hinweise zur Unterrichtsgestaltung und 
Medienbeispiele
Die Schule vermittelt Freude am kreati-
ven Umgang mit DGS.
• Welche angebote organisiert die schu-
le, in denen kreative erzählformen er-
lebt und selbst gestaltet werden kön-
nen?
• Wie vermitteln lehrkräfte den anwen-
dungsbezug, der aus einem kreativen 
umgang mit sprache entsteht?
Die Schülerinnen und Schüler erfahren 
DGS als ausdrucksstarke Sprache.
die schülerinnen und schüler
• beschäftigen sich mit kreativen For-
men der dgs,
• ahmen kreative erzählformen nach,
• produzieren eigene kreative erzählun-
gen,









 suchbegriff auf www.youtube.de:
Musikvideos mit gebärdensprache
 gebärdensprachpoesie auf Youtube:
www.juergen-endress.de
Übertragung von Kindergedichten in  
gebärdensprachpoesie
 dVd „tanzende hände“
literatur:
• beate Krausmann: gebärdensprach-
poesie im deutschunterricht (teil i)
• beate Krausmann: gebärdensprach-
poesie im deutschunterricht (teil i)
Abb. 2: Auszug aus der Handreichung-DGS (S. 24)
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Ausführung der Gebärdenzeichen 
sowie der visuellen Aufnahme- und 
Merkfähigkeit bildet die Grundlage 
zum Erlernen der DGS. Die Schülerin-
nen und Schüler sollen bei der Ver-
wendung der Gebärdensprache zu-
nehmend Mundbild und Mundges-
tik entwickeln, Einsichten in die Viel-
falt der Gebärdensprache erlangen, in 
spielerischer Form Inhalte aufnehmen 
und lernen, angemessen zu reagieren 
und sich verständlich mitzuteilen.
Kapitel 2: „In Gebärdensprache 
kommunizieren und interagieren“
Aufbauend auf den ersten Bereich 
„Gebärdensprache begegnen“ geht es 
in diesem zweiten Kapitel um kom-
plexere Anwendungsbereiche der 
DGS. Die Beschreibung einfacher Si-
tuationen und Gegebenheiten lässt 
die Schülerinnen und Schüler in die 
Gebärdensprache eintauchen. Sie 
vertiefen ihre Gebärdensprachkom-
petenz bspw., indem sie ihre eigene 
Meinung vertreten, sich in Diskus-
sionen einbringen und Texte inter-
pretieren. Politische, linguistische 
und sozial-anthropologische Aspek-
te verdeutlichen die Ausprägung der 
Kultur der Gemeinschaft der Gebär-
densprachnutzerinnen und -nutzer. 
Kreative Ausdrucksformen erweitern 
die Sprachkompetenz und fördern 
die Ausdrucksfähigkeit.
Kapitel 3: „Gebärdensprache 
verstehen und anwenden“
Das grundlegende Verständnis der 
grammatikalischen Strukturen der 
DGS ist notwendig, um gebärden-
sprachliche Äußerungen zu verste-
hen und DGS in Kommunikations-
situationen aktiv anwenden zu kön-
nen. Dieses Kapitel enthält eine Aus-
wahl von Themen, mit denen sich die 
wichtigsten Grammatikstrukturen 
der DGS vermitteln lassen (s. Abb. 3). 
Dabei ist es wichtig, dass die Gram-
matik einem kommunikativen An-
satz untergeordnet ist.
 Anknüpfend an die Begegnung 
mit der Gebärdensprache wird in die-
Themen Grammatikthemen





Schule und Klassenzimmer Plural (6.)
• Wiederholung des gebärdenzeichens 
maximal drei Mal









    groß vor klein








Wo ist dein Mäppchen?
tisCh direKtor PaPier legen-PaPier
der direktor legt das Papier auf den 
tisch.
Keller hausMeister taFel alt 
holen-naCh oben
der hausmeister holt die alte tafel aus 
dem Keller.
sChranK buCh stehen-buCh
das buch steht im schrank.
 Schatzsuche
tisCh MÄPPChen liegen-auF
Abb. 3: Auszug aus der Handreichung-DGS (S. 34)
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sem Teil die Sprachstruktur beleuch-
tet. Die Schülerinnen und Schüler er-
werben dabei Kompetenzen in pho-
nologischen, morphologischen und 
syntaktischen Aspekten der Gebär-
densprache.
 Die in diesem Kapitel verwende-
ten Beispiele sind in einer reduzier-
ten Glossenschrift aufgeschrieben. So 
werden die ausgeführten Gebärden 
durch in Großbuchstaben gedruck-
te Wörter dargestellt. Auf der bei-
gefügten DVD können alle Beispie-
le dieses Kapitels als Filmsequenzen 
in DGS angeschaut und die Beispiel-
sätze nach Grammatik- oder Sachthe-
men gesucht werden. 
 Auf der DVD befinden sich zudem 
zwei Beispiele für Gebärdensprach-
poesie sowie der Text der Handrei-
chung als PDF-Datei. 
Kapitel 4: „Kultur der Gebärden-
sprache“
Sprache und Kultur einer Gesellschaft 
sind untrennbar miteinander ver-
knüpft. Wenn sich die Gesellschaft 
auf die Sprache der Gehörlosen ein-
lässt, ist es notwendig, sich mit der 
Kultur der Gehörlosengemeinschaft 
auseinanderzusetzen. Ein zentraler 
Aspekt des Bildungsplans ist die Viel-
falt des kulturellen Lebens. (Abb. 4 
zeigt das Gemälde eines gehörlosen 
Künstlers). Weitere Bereiche der Kul-
tur der Gehörlosen sind die gebärden-
sprachlichen Ausdrucksformen, die 
Geschichte der Gehörlosen und die 
Gebärdensprachgemeinschaft.
 Indem Kenntnisse zu sprachlich-
kulturellen und sozialen Besonder-
heiten der Gebärdensprachgemein-
schaft erworben werden und die 
eigene Lebenswirklichkeit betrach-
tet wird, lernen die Schülerinnen 
und Schüler, in unterschiedlichen 
sprachlich-kulturellen Situationen 
zu bestehen. Die Schule unterstützt 
die Kinder und Jugendlichen bei der 
Auseinandersetzung mit der eigenen 
Kultur und der kulturellen Ausprä-
gung und Besonderheit der Gehörlo-
sengemeinschaft. Das Kennenlernen 
und Verstehen unterschiedlicher Ar-
ten sich auszudrücken, wie dem Er-
zählen und der Gebärdensprachpoe-
sie, rücken dabei in den Fokus. Durch 
das Erlernen der Gebärdensprache 
kann man mit Gehörlosen kommu-
nizieren und authentische Einblicke 
in deren Gemeinschaft gewinnen.
 Kulturelle Kompetenz wird le-
benslang erworben. Auch andere Fä-
cher und außerschulische Erfahrun-
gen spielen dabei eine Rolle. 
Der Anhang
Der Anhang beinhaltet zusätzliches 
Material:
l  einen Beobachtungsbogen „DGS-
Kompetenz zum Schuleintritt“;
l  eine Sammlung an Literatur und 
Links;
l  Spiele;
l  eine DVD.
Beim Beobachtungsbogen handelt es 
sich um einen Ankreuzbogen, wel-
cher helfen soll, die bisherigen DGS-
Fähigkeiten der Schülerinnen und 
Schüler bei Schuleintritt oder Quer-
einstieg (z. B. nach einem Umzug und 
somit Neueinordnung in eine Klasse) 
einzuschätzen. Eine Sammlung an Li-
teratur und Links – welche über digi-
tale Medien stets aktualisiert wird 
– soll Lehrerinnen und Lehrern ein 
möglichst umfangreiches Angebot an 
Fachliteratur bieten, um das bisher 
nicht vorhandene Fachbuch für den 
Unterricht zu ersetzen. Abgeschlos-
sen wird der Anhang mit einer um-
fangreichen Sammlung von Spielen, 
Abb. 4: Gemälde von Ulrich Braig, einem gehörlosen Künstler
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die im DGS-Unterricht aller Alters-
stufen und unterschiedlichster DGS-
Niveaus eingesetzt werden können. 
Gebärdensprachliche Angebo-
te außerhalb des Unterrichts
Außerunterrichtliche, gebärden-
sprachliche Angebote in den Schu-
len für Hörgeschädigte gibt es in viel-
fältiger Art und Weise. Sie reichen 
von Gebärdensprachchören und 
Gebärdensprachpausen bis zur kon-
tinuierlichen Darstellung einer soge-
nannten Gebärde der Woche. 
 Gebärdensprachchöre können aus 
Schüler- und/oder Lehrergruppen be-
stehen, die Lieder in Gebärdensprache 
umsetzen. Für die Integration der hör-
geschädigten Lehrerinnen und Leh-
rer und Erzieherinnen und Erzieher 
gibt es die Möglichkeit, eine Gebär-
densprachpause zu etablieren. Alle 
Bediensteten sind während einer sol-
chen Pause aufgefordert, ausschließ-
lich in Gebärdensprache zu kommu-
nizieren. Die Wahl einer „Gebärde der 
Woche“ hat an manchen Schulen be-
reits dazu geführt, dass sich nicht nur 
Schülerinnen und Schüler und Leh-
rerinnen und Lehrer, sondern auch 
Dienstpersonal der Schulen sukzes-
sive aktuelle Vokabeln in Gebärden-
sprache angeeignet haben. 
 DGS-Mediatheken und Gebär-
densprachcafés innerhalb der Schu-




nisse zu erweitern. 
 Ziel jeder Einrichtung sollte es 
zudem sein, hörgeschädigten Men-
schen eine barrierefreie Kontaktauf-
nahme zu ermöglichen, bspw. durch 
Bildschirmtelefonie (via Skype, Oo-
voo oder FaceTime).
Hilfen zur Umsetzung der 
Handreichung-DGS 
Zur Unterstützung der Lehrerinnen 
und Lehrer werden in Baden-Würt-
temberg derzeit eine Reihe von Fort-
bildungs- und Unterstützungsmaß-
nahmen initiiert, welche durch das 
Handreichungsteam koordiniert und 
durchgeführt werden. Darüber hi-
naus übernimmt das Team in sei-
ner Funktion als Multiplikator die 
Aufgabe, in und mit den Pädago-
genteams der jeweiligen Bildungs-
institution vor Ort und an weiteren 
Hörgeschädigteneinrichtungen in-
nerhalb Baden-Württembergs die 
Umsetzung der Inhalte der Handrei-
chung-DGS zu unterstützen. Die Mul-
tiplikatoren bieten Fortbildungen an 
und führen Informationsveranstal-
tungen in den Lehrerbildungssemi-
naren und der Pädagogischen Hoch-
schule Heidelberg durch. 
 Einen weiteren Fokus bilden 
überregionale Fortbildungs- und In-
formationstage und mehrtägige Aka-
demielehrgänge.
Akademietagungen im 
Dezember 2013 und März 2015
Das Handreichungsteam hat im De-
zember 2013 bereits einen ersten 
Lehrgang zur Umsetzung von DGS 
im Unterricht in Bad Wildbad orga-
nisiert und durchgeführt. Lehrkräf-
te aus allen Hörgeschädigtenschulen 
und den Bereichen Grund-, Werkreal-, 
Real- und Wirtschaftsschule sowie 
Gymnasium haben daran teilgenom-
men. 
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 Thema dieser ersten Tagung 
war: „Deutsche Gebärdensprache – 
Möglichkeiten der Umsetzung in der 
Schule“. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer am Lehrgang beschäftig-
ten sich mit praxisorientierten Bei-
spielen für den Einsatz von Gebär-
densprache in der Grundschulstu-
fe und der Sekundarstufe der Schu-
le für Hörgeschädigte. Da auf der Ta-
gung immer wieder der Mangel an 
Fachmaterial zum Ausdruck gebracht 
wurde, entschieden sich die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer dazu, die 
Schulen für hörgeschädigte Kinder 
und Jugendliche in Baden-Württem-
berg miteinander zu vernetzen. Hier-
zu wurde eine Ansprechpartnerin 
oder ein Ansprechpartner pro Schule 
ermittelt und eine digitale Plattform 
eingerichtet, auf der nicht nur Termi-
ne und Neuheiten, sondern auch kon-
krete Unterrichtsmaterialien ausge-
tauscht werden können.
 Um eine kontinuierliche Wei-
terentwicklung und Vernetzung der 
Schulen für Hörgeschädigte zu unter-
stützen, ist eine weitere Akademieta-
gung in Bad Wildbad für den 04. bis 
06. März 2015 geplant. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer am Lehr-
gang werden sich mit dem Einsatz
der Handreichung-DGS im Gebärden-
sprachunterricht beschäftigen und 
sich über ihre Erfahrungen austau-
schen.
Wünsche für die nahe Zukunft
Mit der Erstellung der Handreichung-
DGS hat sich in Baden-Württemberg 
die Etablierung der Gebärdenspra-
che an den Schulen für hörgeschä-
digte Kinder und Jugendliche ein gro-
ßes Stück weiterentwickelt. Dennoch 
bleiben einige Aufgaben offen, die 
hier als Wünsche – gerichtet an ver-
schiedene Institutionen – aufgelis-
tet werden:
l an die Schulaufsichtsbehörden:
– Einstellung hörbehinderter Leh-




l an die Pädagogische Hochschule:
– Aufnahme der Inhalte ins Stu-
dium
– Etablierung der DGS als ver-
pflichtendes Prüfungsfach;
l an die Schulleitungen und Heim-
leitungen in Baden-Württemberg:
– Möglichkeiten zum Austausch 
aller Lehrerinnen und Lehrer, Er-
zieherinnen und Erzieher, die
bereits mit Gebärdensprache
unterrichten
– Kontaktpersonen an allen Schu-
len zum Thema „DGS im Unter-
richt und im Internat“;
l an die Verlage:
– Erstellung von Unterrichtsma-
terialien zum Thema DGS.
Die Handreichung-DGS kann unter 




















tung hörbehinderte und 
realschule, staatliche schu-
le für hörgeschädigte und 















le für hörgeschädigte und 
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